
Gartenfreunde sind Eigentümer

Von Steffen BroSt

Bad düBen. Armeeangehörige der be-
nachbarten Kaserne der ehemaligen Un-
teroffiziersschule Harry Kuhn gründeten
1974 die Klein-
gartenanlage Am
Heidberg. Binnen
kürzester Zeit
entstand aus ei-
nem rund 15000
Q u a d r a t m e t e r
großen Brachland
eine Kleingarten-
anlage. „Das war
vorher alles Feld.
Die Nordseite
wurde 1974 ge-
baut. Weitere
Gärten auf der
Südseite kamen vier
Jahre später dazu. Am
Ende hatten wir 45
Gärten mit einer Größe
von rund 300 Quadrat-
metern. Die Nachfrage
war so groß, das bin-
nen kürzester Zeit alle
Parzellen einen Besit-
zer hatten“, erinnert
sich der Vorsitzende
Peter Preuß. Auch heu-
te ist das Interesse un-
gebrochen. Denn Leer-
stand gibt es keinen.
Preuß führt sogar eine
Warteliste für neue In-
teressenten. Die Be-
sonderheit der Anlage
ist, dass mittlerweile
aus dem Pachtland Ei-
gentum der Vereins-
mitglieder geworden
ist. „Der Besitzer bot uns die Fläche nach
der Wende zum Kauf an. Wir schlugen
zu und sind heute glückliche Besitzer
unserer eigenen Anlage“, so Preuß.

Mittlerweile sind 40 Jahre vergangen
und der Verein feiert im Sommer das
runde Jubiläum mit einem großen Gar-
tenfest. Gemeinschaft wird am Heidberg
großgeschrieben. Es gibt deshalb auch
kaum Zäune zwischen den einzelnen
Parzellen. Sogar einen kleinen Festplatz,

eine zentrale Toilette und eine Vereins-
hütte sind entstanden. Wer durch die
tagsüber offene Anlage zwischen der
Schmiedeberger und Durchwehnaer
Straße spaziert, sieht gepflegte Gärten,

liebevoll angeleg-
te Beete und
schmucke Häus-
chen. Der künst-
lerischen Entfal-
tung sind am
Heidberg keine
Grenzen gesetzt.
Beim Blick über
den Gartenzaun
sind auch viel De-
tailverliebtheit
und Bastelein zu
entdecken. Auch
die Gartenhäus-

chen sind ein Blick-
fang. Von der Finnhüt-
te bis zum Standard-
bau ist alles vorhan-
den. Denn jeder kann
bauen, wir er möchte.
Er muss sich nur an
festgelegte Größen
halten. „Mittlerweile
hat bei uns auch ein
Generationswandel
eingesetzt. Das Durch-
schnittsalter liegt mo-
mentan bei etwa 55
Jahren. Ältere geben
ihre Gärten zum Teil
kostenlos an Jüngere
ab, weil sie froh sind,
einen Nachfolger zu
haben. Der Nach-
wuchs ist bei uns an-
gekommen. Das Inte-
resse am Kleingärt-

nern ist wieder im wachsen“, freut sich
der Vorsitzende.

Regelmäßig treffen sich die Vereins-
mitglieder. Besprechen Probleme und
gemeinsame Aktivitäten. Pro Jahr muss
jeder fünf Pflichtstunden zum Gemein-
wohl beitragen. Die beinhalten bei-
spielsweise Wege- oder Parkplatzpflege,
Zaun streichen oder den Heckenschnitt.
„Jeder hilft jedem. Nachbarschaftshilfe
wird bei uns großgeschrieben. Wenn je-

mand im Urlaub ist, wird beim
anderen auch mal geschaut, ob
alles in Ordnung ist, die Blumen
gegossen oder man hilft sich ge-
genseitig bei Baumaßnahmen“,
weiß der stellvertretende Vereins-
vorsitzende Michael Lange.

Wenn es um das Kleingärtneri-
sche geht, dann haben die Heid-
berger einen besonderen Joker
im Ärmel. Sie haben nämlich ei-
nen sogenannten Fachberater in
ihren Reihen. Manfred Theuer-
kauf ist Experte, wenn es um die
Flora in der Anlage geht. „Ich
nehme regelmäßig an Schulun-
gen teil und habe viel Literatur.

Außerdem gebe ich Tipps wie
beispielsweise zum Baumschnitt
oder wie man Hecken schnei-
det“, sagte Theuerkauf. Exper-
te Nummer zwei ist Otto Kolter-
mann. Der Chronist ist in Bad
Düben bekannt, als derjenige,
der alles, was rund um das Städ-
tische passiert, eifrig im Bild
festhält. Auch zwei Ordner über
die Gartenanlage stehen bei
Koltermann im Regal. „Ich habe
seit 41 Jahren den Garten hier.
Da kommt schon einiges Bild-
material zusammen, das die Ge-
schichte dokumentiert“, so
Koltermann.

Gemeinsam blättern die beiden Vorstandsmitglieder Michael Lange und Peter Preuß in der Gartenchronik, die Otto Koltermann (von
rechts) über die Jahre hinweg zusammentrug. Fotos: Steffen Brost

Liebevoll werden sie von ihren Besitzern als Oase der Ruhe oder grüne Lunge bezeichnet. Bad Dübens
Schrebergärten sind ein Ort der Erholung. In der Kurstadt gibt es neun Kleingartenvereine mit 337 Gärten.

Die Kreiszeitung stellt in loser Folge die Sparten vor. Heute: der Kleingartenverein am Heidberg

name: Am Heidberg

Gründung: 1974

Größe: 5000 Quadratmeter

Vorsitzender: Peter Preuß

anzahl der Gärten: 45

Leerstand: keiner

Höhepunkte 2014: 40-jähriges
Bestehen

Besonderheiten: zentrale
Toilette, Insektenhotel,
Schaukästen

Zahlen & Fakten
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Mit der selbstgemalten Tafel werben die Gartenfreunde am
Heidberg für ihr rundes Jubiläum.

Frauen-Power, Künstler-Reisen

Sie ist auf Schloss Oranien-
stein in Bad Dübens Part-

nerstadt Diez die erste Frau,
die das Sagen hat: Gesine
Krüger ist seit kurzem stell-
vertretende Kommandeurin
des Kommandos Sanitäts-
dienstliche Unterstützung.
Die 55-Jährige, die in den Generalsrang
befördert wird, sobald die haushalteri-
schen Voraussetzungen geschaffen sind,
war von 2005 bis 2008 schon mal in als
Abteilungsleiterin in Diez tätig. Eine
Sonderbehandlung will sie als Frau nicht,
eine Sonderstellung nimmt Krüger den-
noch ein. In der Truppe gibt es bisher nur
zwei Generalinnen.

*

Der Sommer macht auch in Diez gera-
de Pause. Ist es warm, zieht es die

Menschen hier wie dort ans Wasser. Be-
liebtes Ziel: der Baggersee. An heißen
Wochenende kommen an die 3000 Gäste
aus bis zu 100 Kilometer Entfernung an-
gereist. Neben dem kühlenden Nass fin-
den sie Liegewiesen, Beachvolleyballfel-
der und ein Bistro vor. Allerdings wird
gewarnt: Für Schwimmanfänger eignet
sich das Gewässer nicht. Wer von den
Klippen am Rand springt, muss sogar mit
einem Geländeverweis rechnen.

*

Die geplante Fällung von 15
Bäumen am Schlossberg in

Diez stößt auf Kritik. Die Linden
sollen fallen, weil die Bäume
größtenteils krank sind und zu
eng nebeneinander stehen. Eine
Anliegerin sieht das anders und

hat deshalb eine Unterschriftensamm-
lung gestartet. Sie beruft sich auf das Ur-
teil eines Gartenbaufachmannes, der be-
stätigt hätte, dass einige Bäume erhalten
bleiben könnten. Die Stadt wiederum
verteidigt die Entscheidung mit Blick auf
ihre Verkehrssicherungspflicht, Ersatz-
pflanzungen seien bereits geplant.

*

Na, das nennt sich doch mal künstleri-
sches Schaffen. Und dabei haben sie

noch die Natur vor Augen: Mitglieder
des Diezer Malkreises Haus Eberhard
verbrachten zwei Wochen im niederbay-
rischen Bad Füssing. Formen zu erfassen,
Landschaft zu skizzieren – das und mehr
war möglich. Zeit für Abstecher in die
Therme, zum Kloster Reichersberg in
Österreich oder zur Asamkirche war au-
ßerdem noch. Und dort dürften sie sich
vielleicht Ideen für neue Werke geholt
haben. Bis zum nächsten Diez und
Das! Kathrin Kabelitz

Bad düBen.
Für die am
31. August
anstehende
Wahl zum
Sächsischen Landtag sucht die Stadt Bad
Düben noch Wahlhelfer. Die Mindestbe-
setzung in allen Wahllokalen sei zwar
abgesichert, aber nicht in der optimalen
Besatzung von acht Leuten. Es werden
daher noch Freiwillige gesucht, um zum
einen Reserven zu schaffen, zum ande-
ren vor allem die Wahllokale personell
aufzustocken, in denen es viele Wahlbe-
rechtigte gäbe, so Sylvio Grahle, Leiter
Innere Verwaltung im Bad Dübener Rat-
haus. Wahlhelfer müssen verschiedene
Voraussetzungen erfüllen, so müssen sie
wahlberechtigt sein, das heißt, am Wahl-
tag mindestens 18 Jahre alt sein und
Deutsche im Sinne des Artikel 116 Abs.
1 des Grundgesetzes. Sie dürfen nicht
vom Wahlrecht ausgeschlossen sein. Für
die ehrenamtliche Tätigkeit erhalten die
Wahlhelfer ein sogenanntes Erfri-
schungsgeld in Höhe von 25 Euro.
Interessierte sollten sich im Rathaus mel-
den. ka

Anzeige

Sechs Jahrzehnte Liebe, Verständnis und Fairness
Hannelore und Ewald Rüdiger feiern Diamantene Hochzeit

Bad düBen. Gestern feierten Hannelore
und Ewald Rüdiger im Bad Dübener
Ortsteil Hammermühle ihre Diamantene
Hochzeit. Seit 60 Jahren sind die rüsti-
gen Rentner miteinander verheiratet und
genießen das Leben bei bester Gesund-
heit in vollen Zügen. Sie stammt aus Ost-
preußen, er aus Bad Düben. Kennenge-
lernt haben sich die gelernte Hutmache-
rerin und der Wohnwagenbauer bei ei-
ner christlichen Jugendfreizeit im Harz.
„Mein Mann hat damals sehr schön
Gitarre gespielt. Das hat mich beein-
druckt. Ich dachte mir, den nimmst du
dir mit“, lachte Hannelore Rüdiger.
Schnell wurde geheiratet und der Le-
bensmittelpunkt nach Bad Düben ver-
legt. „Die Hochzeitsreise war eher etwas
praktisches. Denn wir sind per Zug von
Aschersleben, wo meine Frau her-
stammt, nach Bad Düben gekommen“,
erinnerte sich Ewald Rüdiger.

Seit 1931 lebt der Jubilar schon in der
Kurstadt. Arbeitete jahrzehntelang beim
Wohnwagenhersteller Würdig. „Der le-
gendäre Wohnwagen Dübener Ei war
meine Welt“, erzählte der 84-Jährige.
Später wurden sie Eltern von zwei Kin-
dern. Heute sind vier Enkel und ein Ur-

enkel dazugekommen. Als Opa und
Oma gibt es da viel zu tun. Und auch
ihre Hobbys pflegen sie intensiv. Er be-
schäftigt sich mit Tiffany, einer speziel-
len Glaskunst. Seine Frau Hannelore
(80) fühlt sich am liebsten im heimischen
Garten hinterm Haus wohl. „Das ist mei-
ne Welt. Blumen und Pflanzen“, sagte

sie. Als Rezept für ihre lange Ehe nann-
ten beide Verständnis und ein faires Mit-
einander. „Man kann sich ja auch mal
streiten, sollte sich aber immer wieder
vertragen. Das ist wie bei Mühlsteinen.
Einer ist der weichere, der andere der
härtere. Aber beide gehören zusam-
men“, schmunzelte Rüdiger. bro

Hannelore und Ewald Rüdiger mit ihren Lieblingsblumen im Garten. Foto: Steffen Brost

Erst „kriminell“ – jetzt geschützt
Eremit und Heldbock keine Schädlinge mehr in Dahlener Heide und wermsdorfer wald

Von GABi LieBeGALL

KreisGeBiet. Erst „kriminell“, jetzt
geschützt: Das sind die Käfer Ere-
mit und Heldbock – kurz gefasst
das Leben zweier Käferarten, die
so selten geworden sind, dass sie
unter Schutz gestellt worden sind,
war von Karin Bernhardt vom Lan-
desamt für Umwelt, Landwirt-
schaft und G e o l o g i e
(LfULG) zu er- f a h r e n .
Konsequenzen hat das für
Forstarbeiter und auch Pri-
v a t p e r- s o - nen.

Einzelbäu-
me, Baumreihen
und Alleen prägen
das Land-
schaftsbild
wie mar-
kante Ge-
b ä u -
d e . S i e
sind aber auch L e -
bensraum für zahlreiche Vögel,
Fledermäuse, Insekten, Flechten
und Moose“, erklärt sie. Viele die-

ser Arten benötigten alte Bäume
mit totem Holz, ihren Baumhöhlen
oder dem Mulm im Inneren der
Bäume als Lebensgrundlage.

Zwei typische Bewohner alter
Laub- und Obstbäume seien die
beiden genannten Käfer Heldbock
und der Eremit. Früher galt der
Heldbock als Forstschädling.
„Heute sind beide Käferarten so
selten, dass sie durch die Europäi-
sche Richtlinie zur Erhaltung der
natürlichen Lebensräume sowie
der wildlebenden Tiere und Pflan-
zen und durch das Bundesnatur-
schutzgesetz streng geschützt

Die Sprecherin des Forstbe-
zirkes Leipzig, zu dem der

Wermsdorfer Wald ge-
hört, Christiane Wolf-
ram, sagt zu diesem
Thema: „Der Held-
bock bevorzugt nur
Eichen, der Eremit
verschiedenes Holz,

auch Obstbäume.“ Die Käfer wür-
den sich nur für kränkelnde Bäu-
me interessieren. Der Eremit zum

Beispiel hinterlasse als Beweis im
Inneren des Baumes aus dem Holz
eine Art feuchten Sand. Der Eremit
lebe nur bis zu drei Monaten, hin-
terlasse aber Larven, die bis zu
sechs Jahre brauchen, um ein Kä-
fer zu werden.

Förster und Waldarbeiter seien
sensibilisiert. „Wenn ein Baum ent-
deckt wird, der Gänge eines Held-
bocks aufweist oder zersetztes Ma-
terial eines Eremiten, dann darf
der Baum nicht gefällt werden. Er
muss als der Lebensraum dieser
Tiere erhalten bleiben.“

Es stehe auch streng unter Stra-
fe, wenn ein solcher Baum gefällt
wird. „Wenn eine Person ermittelt
werden kann, die die Gesetzlich-
keiten nicht anerkannt hat, wird
sie bestraft, da hilft auch nicht die
Ausrede, dies nicht gewusst zu ha-
ben“, so Christiane Wolfram. Des-
halb sei es wichtig, sich kundig zu
machen, wenn ein Baum gefällt
werden soll. „Am besten ist, sich
fachlichen Rat zu holen“, rät sie.

Martin Fleischmann vom Forst-
bezirk Taura mit der Dahlener Hei-

so gibt es in Nord- s a c h s e n
viel mehr Eremiten als Heldböcke.

Der Heldbock: Mit einer Kör-
perlänge von bis über fünf Zenti-
metern gehört der Heldbock, auch
Großer Eichenbock, Spießbock,
Gerberbock, Riesenbock oder
Hirschbock genannt, zu den größ-
ten Käferarten in Sachsen. Die lan-
gen Fühler der Männchen können
bis über elf Zentimeter messen.

Dass der Heldbock ein Hand-
werker ist, kann an den kunstvoll

verschnörkelten Gängen erkannt
werden, die seine Larve in

Eichenholz anlegt.
Der Eremit: Mit

etwa zwei bis vier
Zentimeter ist der
Eremit, auch Juch-

tenkäfer genannt,
zwar recht auffällig,
trotzdem wird dieser

Käfer kaum be-
merkt. Nur selten flie-
gen die Kä- fer in der Däm-
merung zwi- schen Mai und
September in alten Parks, lichten
Wäldern, Alleen und Streuobstwie-
sen. Der Eremit ist ein relativ
plump wirkender Blatthornkäfer
aus der Verwandtschaft der Rosen-
käfer. Die Farbe ist Braun-schwarz,
wobei die Körperoberfläche oft
leicht metallisch glänzt und da-
durch bronzefarben, auch rötlich
oder grünlich aussehen kann.

Die Broschüre „Heldbock und Eremit –z
Bewohner alter Bäume“ kann unter
0351/2103672 oder publikationen@
sachsen.de. bestellt werden.
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Fotos: J. Stegner

kurz gemeLdet

Werke von andreas tüpke
im rittergutsschloss
taucHa. Mehr als 50 Bilder des Bad
Dübener Malers Andreas Tüpke sind jetzt
in der Ausstellung „Fantasie – Erotik
Natur“ in der Galerie im Rittergutsschloss
Taucha zu sehen. Der Förderverein Schloss
Taucha bietet dem Künstler diese Platt-
form. Geöffnet ist bis 14. September,
samstags und sonntags von 14 bis 16 uhr.
Die Landschaftsmalereien, erotisch-fanta-
sievollen Motive und Portraits des 52-jähri-
gen Tüpke strahlen Fröhlichkeit und
Lebensfreude aus.

Kandidaten stellen sich
heute abend vor
Kossa. Die beiden Kandidaten für die
Bürgermeisterwahl am 31. August in
Laußig stellen sich heute Abend im ersten
von zwei wahlforen den Fragen der
Bürger. Amtsinhaber Lothar Schneider
(parteilos) und Herausforderin Sabine
Haffke (Landfrauen) sind ab 19 uhr im
Bürgerservice-center Kossa zu Gast. Am
Montag gibt es einen zweiten Termin im
Landgasthof Pressel. Initiator ist der
Ortschaftsrat Kossa.

Grünschnitt wird am
Samstag angenommen
LaussiG. Das in der Gemeinde Laußig
gestartete Pilotprojekt zur Grünschnitt-
annahme ist von den Bürgern gut ange-
nommen worden, jetzt wird es fortge-
setzt. Wie Bürgermeister Lothar Schnei-
der (parteilos) sagte, gibt es dafür bereits
zwei neue Termine. So werden Grün-
schnitt- und Reisig am Sonnabend zwi-
schen 9 und 12 sowie 13 bis
16 Uhr am Containerstandplatz hinter
dem Bürgerhaus Authausen gesammelt.

Am 6. September gibt es in Laußig ei-
nen zweiten Termin. Annahmestelle ist
dann der Containerstandplatz hinter
Feuerwehrgerätehaus, ebenfalls in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr und 13 bis 16 Uhr.
Die bisher erfolgten Aktionen seien dis-
zipliniert vonstatten gegangen, die Leu-
te hätten sich an die Zeiten gehalten.
Zudem seien tatsächlich nur Gartenab-
fälle abgegeben worden und kein Bau-
schutt.

Bei dem Pilotprojekt handelt es sich
um ein Vorhaben von Gemeinde und der
landkreiseigenen Abfall- und Servicege-
sellschaft. Läuft es weiter gut, soll es ab
2105 einen festen Jahresplan geben.
Bis dahin werden 14-tägig im Wechsel
Laußig/Authausen die Container plat-
ziert. ka

Bad Düben sucht
noch Wahlhelfer
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Zusteller/in werden
und regelmäßig
dazuverdienen!

Wir suchen für die Zustellung der Leipziger Volkszeitung
dringend zuverlässige Zusteller/innen in

04849 Bad Düben
04849 Wellaune-Waldsiedlung

Ansprechpartner:
Zeitungs-Vertriebs-GmbH Eilenburg
Torgauer Str. 37, 04838 Eilenburg
Tel. 03423/759 888
Mail: zvg.eilenburg@lvz.de

EILENBURG

Hotel „ZUM WEISSEN ROSS“
Roßplatz 2–3, 04509 Delitzsch, Tel. 034202 7990

www.hotel-zumweissenross.de

Wir suchen ab sofort ein Zimmermädchen
in Vollzeit, selbstständig arbeitend, mit Berufserfahrung.

Junge(r) und zuverlässige(r) Hotelfachmann/frau
ab sofort für Rezeption und Restaurant gesucht.

Ausbildung der Hotellerie Bedingung.
Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen richten Sie

bitte an Geschäftsführer Herr Anders:

Anzeigen


